
(tfm «t3rtAti kosten die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Äügölljlll Raum 20 Psg . — Reklamen  die sechsgespal-
tcne Petitzcile 5S Psg. — Bezugspreis : monatl. 45 Psg ., mit
Bringerlohn 50 Psg., durch die Post 1.70 fürs Vierteljahr.
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vtlllljtlill und Verlag von Heinrich Dreisbach,  Flörs¬
heim a. M., Kartäuserstrahe Nr. 6. — Verantwortlicher
Schriftleiter : Heinrich Dreisbach,  Flörsheim a. Main.
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Amtliches.
WmiilmchliW.

Dis Ausgabe der neuen Seifenkarten erfolgt am
Mittwoch, den 15. ds. Mts . im hiesigen Bürgermeister-

Wachlokal (Erdgeschoß) vormittags von 8—12
'Nd nachmittags von 2- 4 Uhr.

Flörsheim a. M., den 11. August 1917.
Der Bürgermeister: Lauck.

AekMtmMlW.
Die Urliste derjenigen Personen, welche zu dem

diite eines Schöffen, oder Geschworenen berufen wer-
J n können, liegt eine Woche vom Montag, den 13.
Must 1917 ab auf dem Bürgermeisteramt(Zimmer 4)°ffen.

Flörsheim a. M , den 11. August 1917.
Der Bürgermeister: Lauck.

„ WmtmAils. .
tz. Ä den nächsten Tagen werden Haushaltungs--
ggltij,lden Formulare betr.Bestandsaufnahme der Kohlen-
fi/Mte zugeteilt werden. Die Einwohner werden er-

die Fragen genau zu beantworten, und die Frage-
«en zur Abholung bereitzulegen.
Flörsheim a. M., den 11. August 1917.

Der Bürgermeister: Lauck.

Lazarette und ähnliche, ganz oder überwiegend,
Wohlfahrtszwecken dienende Einrichtungen,

8) Verstcherungsgewerbe,
h) Verkehrs- und Transport-Unternehmungen, jedoch

ausschließlich der Eisenbahn-, Post-, Telegraphen-
und Fernsprechbetriebe, doch sind die Werkftätten-
betriebe dieser Verkehrsanstalten stets zu zählen,

i) Theater-, Musik- und Schaustellungsgewerbe,
k) Fischerei,
l) Gärtnerei, soweit die gewerblich, nicht ackermäßig,

betrieben wird.
Jeder Inhaber (oder Leiter) eines gewerblichen Be¬

triebes- eines privaten sowohl wie eines öffentlichen-,
der hier seine Betriebsstätte hat, hat ein Fragebogen
genau auszufüllen. Den in Frage kommenden Personen
werden in diesen Tagen die betreffenden Fragebogen
zugestellt. Es wird ersucht, den Zählern bei der Er¬
hebung keine Schwierigkeiten zu bereiten.

Wer die verlangte Auskunft innerhalb der festge¬
setzten Frist nicht erteilt oder bei der Auskunftserteilung
wissentlich unwahre oder unvollständige Angaben macht,
wird nach § 18 des Hilfsdienstgesetzes mit Gefängnis
bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark oder mit einer dieser Strafen oder mit
Haft bestraft.

Flörsheim a. M., den 11. August 1917.
Der Bürgermeister: Lauck.

Der S eltkrieg.
„ Kier-AiiWbe.
Am Montag, den 13. ds. Mts . nachmittags von

Uhr werden im hiesigen Bürgermeisteramt Eier
U »Preise von 34 Psg. für' das Stück gegen Vorzeig'

der Butter-Ausweiskarte ausgegeben. Hühnerbe-
Mndtz Haushaltungen sind von dieser Ausgabe aus-

^>chlossen.
Flörsheim a. M., den 11. August 1917.

Der Bürgermeister: Lauck.

„ MnnMung.
j. Am Montag, den 12. ds. Mts., vormittags von
^12 Uhr erfolgt im hiesigen Bürgermeisteramt, Zim-
^ Nr. 5, die Ausgabe der neuen Mahlkarten für die
ẑ ostversorger. Jeder Karte ist ein Anhängezettel bei-
h.Mt. Die Bestände müssen in Zukunft bevor diesel-
|3 den landwirtschaftlichen Betrieb verlassen, mit bxe=

Zeichen versehen sein, andernfalls die Bestände
Siit Einziehung für den Kommunalverbandohne Ver-
h.Mg unterliegen. Sonstige Getreidebestände, auch
i3e* und Gerste, dürfen ohne Genehmigung des Kom-
ẑ alverbandes zu irgend welcher Bearbeitung nicht
v Mühle gebracht werden, auch nicht zum Putzen,
itzj.Putzen für die Saat ist bei der Dreschmaschine oder

Msrge zu besorgen.
tz- Der Anhängezettet ist für die Einlieserung von dem

Mtümer selbst vor dem Transport auszufüllen.
Flörsheima. M., den 11. August 1917.

Der Bürgermeister: Lauck.

„ MonntMdiuiig.
ik.Aus Grund des § 17 des Hilfsdienstpflichtgesetzes

um die Zeit des 15. August ds. Js . die Vor-
lxMe einer gewerblichen Betriebszählung statt. Die

Mung umfaßt:
,a) Handwerk,
b) Industrie (auch Hausgewerbe und Heimarbeit
Z Baugewerbe,
Ö1 Handel jeder Art,
?1 Bergbau. Hütten, Salinen,

East- und Schankwirtschaften, Hotels, Pensionen,
und dergl., ebenso Sanatorien und ühnlrche Ein¬
richtungen. soweit sie vorwiegend Erwerbszwecken
des Inhabers dienen, nicht aber Krankenhäuser,

Neue Kämpfe in Flandern.
Angriff bei Arras abgeschlagen.

Rumänische Höhenstellnngen erstürmt.
Deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier, den 10. August (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern schwankte gestern die Kampftätigkeit

der Artillerien bei wechselnder Sicht in ihrer Stärke; sie
nahm abends allgemein zu, hielt während der Nacht an
und steigerte sich heute in den frühesten Morgenstunden
zwischen der Vstr und der Lys zu starkem Trommelfeuer.

In breiten Abschnitten östlich und südöstlich von
Bpern haben daraus starke feindliche Infanterieangriffe
eingesetzt.

Im Artois war der Artilleriekampf beiderseitŝvon
Lens und südlich der Scarpe sehr lebhaft. Abends griffen
die Engländer vom Wege Monchy-Pelvis bis zur Straße
Arras-Cambrai in dichten Massen an. Unser Vernichtungs¬
feuer schlug verheerend in ihre Bereitstellungsräume; die
vorbrechenden Sturmwellen erlitten im Abwehrfeuer und
Nahkamps mit unseren kampsbewährten Regimentern
schwerste Verluste und wurde überall zurückgewofren.

Nördlich von St . Quentin entrissen brandenburgische
Bataillone den Franzosen einige Grabenlinien in 1200
Meter Breite. Gegenangriffe des Feindes scheiterten,
über 160 Gefangene blieben in unserer Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Soissons und Reims in der West-Cham¬

pagne und auf beiden Maasufern erreichte das Feuer
zeitweilig erhebliche Stärke.

Eine französische Erkundungsabteilung, die an der
Straße Laon-Soiffons in unsere Gräben eindrang, wurde
durch Gegenstoß vertrieben.

Oestlich der Maas brachen badische Sturintrupps in
die französische Stellung nördlich von Vacherauville ein
und führten eine Anzahl Gefangener zurück.

Leutnant Gontermann schoß zwei feindliche Fessel¬
ballone ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopoldv.Bayern.

Heeresgruppe des Generalobersten von Böhm-Ermolli.
Auflebende Gefechtstätigkeit bei Dünaburg, südlich

V

von Smorgon und bei Brody. Hier brachte ein Unter¬
nehmen deutscher und österreichisch-ungarischer Truppen
über 200 Gefangene ein.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Südöstlich von Czernowitz wurden hartnäckig ge¬

kämpft; unsere Truppen drangen an mehreren Punkten
in die Grenzstellung der Russen ein.

Auch in der Serethniederung und an der Solka
wurden nach Abwehr feindliche Gegenstöße Vorteile er¬
zielt.

Zwischen Trotus- und Putna-Tal nahmen die ver¬
bündeten Truppen trotz zähen Widerstandes den Rumänen
mehrere Höhenstellungen im Sturm.

In den beiden letzten Tagen wurden im Oitoz-
Abschnitt über 1400 Gefangene gemacht und 30 Maschinen¬
gewehre erbeutet.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.

Zu beiden Seiten der Bahn Focsani-Adiudul Nou
haben deutschen Divisionen in breiter Front den Ueber-
gang über die Susita erzwungen. In erbitterten Gegen¬
stößen suchten die Gegner unter Einsatz starker Massen
unser Vordringen zu hemmen; alle ihre gegen Front und
Flanke geführten Angriffe scheiterten unter den schwersten
Verlusten.

Makedonische Front.
Nichts Besonderes.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Neue Bundesratsbeschlüsse.
Berlin , 9. August. (WTB.) In der heutigen

Bundesratssitzung gelangten zur Annahme: Der Ent¬
wurf einer Bekanntmachung betr. das Zahlungsverbot
gegen die Vereinigten Staaten von Amerika, der Entwurf
einer Bekanntmachung betr. eine Zollerleichterung für
elektrische Erzeugnisse aus dem besetzten Gebieten, der Ent¬
wurfs einer Bekanntmachung zur Erweiterung der viertel¬
jährlichen Viehzählung und Entwurf einer Bekanntmach¬
ung über das Verfahren bei der Todeserklärung Kriegs¬
verschollener.

Rückkehr der deutschen Diplomaten
aus Südamerika.

Köln , 9. August. (Priv .-Telegr.) Die „Köln. Ztg."
meldet aus Amsterdam: Mit dem Dampfer „Frisia"
sind heute die deutschen diplomatischen und Konsularver¬
treter aus Brasilien und Bolivien nebst ihren Stäben und
Angehörigen hier eingetroffen, nachdem der Dampfer
wochenlang in Halivax hat warten müssen.

Mackensens Erfolg
in den Transsylvanischen Alpen.

Die Wiener „Allgem. Ztg. meldet aus Sofia: Die
hiesigen militärischen Kreisen schützen den jüngsten Er¬
folg des Generals Mackensen bei Focsani um so größer
ein, da dadurch die rumänischen Stellungen in den östlichen
Seitentälern der Transsylvanischen Alpen gefährdet wurden,
und es den unter dem Kommando des Generals Mackensen'
stehenden Truppen gelang, die ihnen gegenüberstehenden
Russen und Rumänen nach hartem Kampf auf die Linie
Maraseste-Toccizurückzudrängen. Namentlich elftere Ort ist
für die feindliche Kriegführung von ganz besonderer Bedeut¬
ung, da hier der Kreuzungspunkt der von Südrußland in das
Tortustal führenden Eisenbahnlinie liegt. Makensens Trup¬
pen haben den seinerzeit von französischen Genieoffiziere
erbauten und zur Verteidigung gegen einen etwaigen
russischen Einfall errichteten Fortsgürtel nördlich und öst¬
lich von Focsani verlassen und stehen nunmehr in der
Talebene des mittleren Sereth. Ihr Vorgehen wird durch
die günstige Witterung gefördert, denn das sumpfige Ge¬
lände aus beiden Ufern des Sereth ist nahezu völlig aus¬
getrocknet und die Bewegungen aller Truppengattungen
sind dadurch möglich gemacht.



Für die Veröffentlichung von Inseraten in bestimmten Num-
niern kann eine Garantie nicht übernommen werden, wenn
auch den Wünschen der Auftraggeber so viel wie möglich ent¬
sprochen wird. — Alle gewährte Rabatte verstehen sich der
Zahlung der Nettosumme innerhalb 14 Tagen nach Erhalt der
Rechnung. Bei Einwendung und Zahlungsverweigerung tritt
ohne werteres der voüe Zeilenpreis wieder in Kraft. Znh-
lungen an uns können durch Postscheckkonto Nr. 18867, Post¬
scheckamt Frankfurt a. M . völlig portofrei für den Einzahler
erfolgen und erkennen wir deshalb keinerlei Portoabzuge an.

Die Geschäftsstelleder Flörsheimer Zeitung.

Jule; der Schwätzer
oder:

Das Abenteuer des Monsieur Laroche.
Bon' Robert Grötzsch.

Jules Laroche hätte doch auf die Leute hören sollen.
Es kommt immer so. wie die prophezeien, die es immer
gesagt haben. Mit Monsieur Laroche wenigstens konnte
es beinahe so kommen, wenn die deutschen Barbaren
solche Unholde wären , wie sich das Madame Margueritre
Laroche vorstellte.

„Jules , schwätze nicht, die Boches verstehen auch
Französisch und sind grausam !" hatte sie gewarnt , ald
der Gatte an jenem katastrophalen Tage seine Mütze
aufsetzte, den Nasenwärmer anzündete und auf die
Straße stieg, um sich zum Coiffeur zu begeben.

„Jules , schwätze nicht!" rief sie ihm noch einmal
durch die halboffenen grünen Fensterladen nach.

Jules protestierte nicht. Sorglos , kurzbeinig und
gut durchwachsen, glitt er an den Häusern entlang , hatte
bereits seinen Nachbarn, den Tavernenwirt Picollet am
Arm, redete geradeaus in die Lust, ließ Wort um Wort
über die nach abwärts gewölbte Unterlippe plätschern,
gab bleigrauen Tabaksdampf von sich und schmiß halb¬
laut geflüsterte Beschimpfungen seitwärts gegen einen
Trupp deutscher Landsturmleute, die mit hartem Tritt
auf die Wache zogen. A „ , .

„Jules , schwätze nicht," knurrte Vater Prcollet und
traf Anstalten, in einen Grünkramkeller hinabzufteigen,
„die Boches haben Ohren an allen Ecken, schwätze nicht."

Jules protestierte auch diesmal nicht ; o lala , dieses
„Jules , schwätze nicht!" nahm er längst nur noch wie
einen alltäglichen Gruß hin, der ihm seit Kindesbeinen
zukam. „Jules , schwätze nicht!" hatten schon seine
Lehrer täglich gewarnt , ehe sie ihm den glanzenden
Hosenboden straffzogen. Das bewirkte manches. Jules
lernte , die Hofe mit Tüchern zu polstern, aber seine
Schwätzlust blieb. Als Jüngling und Mann trug rhin
der Schwatz mannigfache Prügel und inanche Klagen
vor dem Friedensrichter ein, verursachte ihm Pein und
Kummer, aber über alledem triumphierte Jules ' Be¬
dürfnis . das Herz an allen Ecken auszuleeren und die
Gefühle seimig über eine Unterlippe zu ergreßen, dre
in der Mitte spitz gewölbt nach auswärts strebte, wie
die Schnauze eines Sahnenkännchens.

, Monsieur Laroche. Sie plappern sich noch einmal
um Kopf und Kragen," versicherte der alte Maheu m
der Taverne Picollet am zweiten Tage nach dem $ m=
zu« der Deutschen. Der Alte war betrunken und was
der in der Bezechtheit redete, stimmte immer. Das hatte
Jules bedenken sollen, denn dann wäre er ein paar
Tage später vielleicht doch zum Coiffeur gelangt . Und
das wäre insofern gut gewesen, als Laroches Kinn- und
Backenqeqenden an diesem Tage den Anblick grünschwarzer
Stoppelfelder boten. Wenn er das Kinn senkte, blieben
ganze Stoppelpartien im halbseidenen Pariser Shl -ps

^ "schön dieses dämonischen Kinns wegen hätte sich
Jules auf dem Wege zum Rasiermesser beeilen sollen,
hätte nicht an jenem Eckladen stehen bleiben, sich nicht
unter die Leute mischen, hätte den neuen Anschlag der
deutschen Etappenkommandur entweder leiser oder milder
kritisieren sollen. . „ ™

Aber kaum hatte Jules zu lesen begonnen . „Wer
in seinem Hause französische oder englische Versprengte
versteckt hält , wird mit sofortigem Tode durch Erschießen
bestraft" — kaum hatten sich seine dunklen Mopsaugen
an das Plakat gehangen, da begann fern Sahnenkänn¬
chen über zu fließen: „Verdammte Boches . Saiwenie-
dande ! O wir werden die Schweine noch lagen '.

Dabei saß seine linke Hand in der Tasche, die rechte
am Pfeifenrohr . So stand er rund und steif, ließ nur
die Lippen laufen und die Augen über dre Männer
kreisen, die höhnend und spuckend zu Jules Darlegungen
nickten. Worauf er seine Gefühle merklich rascher ubers
Kännchen lausen ließ. Nicht feurig, wrw, brausend,
sondern gleichmäßig, flüssig, plätschernd. „Dreckige Bar¬
baren, jagen werden wir sie, Boches gemeine, Schweine¬
bande verfluchte . . ." _ , . . t . ..

Er sprach ohne Aufenthalt und Satzpausen, ,ah schon
den Eckladen nicht mehr, in dem er sich täglich sein Ta-
bakspäckchen Scaferlati ordinair für dreißig Centimes
holte, bemerkte auch nicht, wie seine Zuhörer unruhig
zur Seite wichen. Erst als ste nervöse Zeichen machten,
da erst — aber da war 's zu spät.

Da war um Jules herum viel verändert . Daphnie
um den erschrockenen Redner ringsum ein leerer 'kaum,
die Mitbürger von Mesnoy hielten verlegen ein totud
abseits, dicht vor dem unrasierten Kinn aber reckte sich
der deutsche Barbar : einer vom Landsturm ; groß, massiv,
schwer: kernhast und für die Dauer . Nicht emmab oer
Klemmer ließ merken, daß hinter dem feldgrauen Zeug
der Schriftgelehrte Ludwig Ewindel steckte.

War der Kerl von der Hölle oder vom Tabakladen
ausgespien worden ? War er um die Ecke geschnei .
Für Jules blieb keine Zeit, diese Frage aufzuklaren,
denn der schwere Boche hatte schon das Wort ergriffen.
Sprach in milder Strenge und tadellosem Französisch.
„Monsieur, Sie haben soeben die deutsche Armee be¬
schimpft, haben sie Schweinebande und sonst was ge¬
nannt . Verkneifen Sie sich das künftig, sonst lauft s

einmal übel ab ; ich warne Sie im Guten !"
Jules ' Mitbürger waren mählich außer Hörweite

gerückt. Ein grauhaariger Alter hatte für alle Fälle
den Filz heruntergetan . Andere bohrten die Fäuste
murrend in die Hosentaschen.

Nur Jules blieb sich gleich: er ließ den Sahnen¬
gießer überlaufen, „Monsieur, o sie haben falsch gehört;
Pardon , Monsieur, aber sie haben ganz falsch gehört."
Und er habe nur auf die Schweinebande raissonniert,
die noch immer Versprengte versteckt hielt und Unheil
stiftete, die Schweinebande. „O Monsieur, ganz falsch
haben Sie . . . . _ .

Unter dem Landsturmtschako erschienen dre, Stirn-
furchen des Unwillens . Ehe sie von Jules richtig ge¬
deutet werden konnten, fühlte er sich herb am Arme ge¬
packt. während die erst so sachliche Stimme des Land
stürmers rauh in Monsieur Laroches Ohren häminerte:
Wissen Sie . . ach was , jetzt kommen Sie mit. Nein,

Monsieur, diese erbärmliche Schwindelei ist mir doch zu
dumm!" „ , , öy

Das massive feldgraue Gebäude bebte vor Aerger
und setzte sich barsch in Bewegung . Der kleine Knopf
auf Jules ' Mütze schwamm neben dem Tschako davon.

Dies ereignete sich in rosagefärbter Dämmerung.
Denn der liebe Gott war gerade am Werke, eine Nacht
herzurichten, wie sie so harmonisch nur in schlechten
Romanen vorkommt: er leierte die Sonne nn Westen
wie eine blutrote Bogenlampe hinab, färbte den „Hori¬
zont mit zartem Abendrot, trieb eine Herde Schäfchen
sanft, aber bestimmt auf die Himmelswiese und setzte tn
den alten Schloßpark von Mesnoy einige Amseln, die
süße Abendlieder flöteten, eye sie sich zur Ruhe begaben.

Doch abgesehen von einem deutschen Wachtposten,
dem auch der Weltkrieg die Lyrik nicht verekeln konnte,
wurden in Mesnoy die Süßigkeiten dieses Abends von
niemandem gebührend beachtet. Wer von den Burgern
und Bürgerinnen der Stadt nicht unter der Bettdecke
steckte, beschäftigte sich mit dem neuesten Helden des
Kantons.

„Jules , ein Schwätzer?" fuhr Vater Picollet seine

Weiterer Abdruck eines der uns stets in großer
Zahl aus dem Felde zugehenden Anerkennungs¬
schreiben seitens unserer feldgrauen Leser:

Ealizien , den 28. Juli 1917.

Liebe Flörsheimer Zeitung'.
Nach unaufhörlichem Vordringen sind uns auch

wieder einige Stunden Ruhe gegönnt. Diese, viel¬
leicht nur kurze Zeit, will ich benutzen um die in¬
dessen angekommenenNummern unseres lieben Hei¬
matblattes zu genießen. Besonders der „Gänskippel-
schorsch", den ich gewöhnlich vor der ganzen Kom¬
pagnie vorlese, bringt diese rauhen Gemüter zu wah¬
ren Heiterkeitsausbrüchen. Ich bitte noch um Zu¬
sendung des 1. Teils vom „Eänskippelschorsch" und
des neuen Büchelchens „Die Fünfdorfmark" gegen
Bezahlung.

* Mit vielen Grüßen
vor allen auch an den »Schorfch"

Dein F . Bauer,
Feldwebel.

liche Kinder, hast ein Haus ; zwar nur ein zweistöckiges,
aber ein solid gebautes . Du könntest glücklich sein,
wenn du nicht schwätzen müßtest! Hat man dir nicht
dein Leben lang gesagt : Jules , schwätze nicht! Der
feldgraue Barbar warnte dich milde, wollte gehen,
war eine anständige Person — aber du mußtest weiter
schwätzen, mußtest schwätzen und lügen, bis er dich m,t-
nahm. Jules , du Schwätzer, du Narr !"

Er blickt fröstelnd durchs Gitterfenster. Hoch oben
strahlt der große Sirius , der hellste Stern des Himmels.
Doch was nützt selbst ein Stern erster Klasse im Ste^
nenbild des Großen Hundes einem Manne , der sich
fragen muß, ob er sich dieser funkelnden Pracht je wie¬
der freuen darf?

Gar nicht weit von Jules konnte noch ein anderer
nicht das richtige Vergnügen am Sirius finden : Unter¬
offizier Ludwig Gwindel. Auch seine Augen bohrten
durchs Fenster hindurch ein Loch ins Nachtdunkel und
seine Ohren horchten die Straße entlang , als wollten
sie jeden Laut der Arrestzelle auffangen. Nicht nur
ein Dutzend Wanzen, sondern nur vor allem eine Flui
strudelnder Gedanken hatten ihn von der Matratze des
schlampigen Quartiers hochgejagt: Wenn sich der Häft¬
ling in feiner Seelenangst nun etwas antat ! Sich «m
Hosenträger aufhängte , Frau und Kinder hilflos zurück-
ließ ! Das alles einer Lappalie wegen ! . . . Durch ihn,
einen deutschen Unteroffizier, würde die Familie ins
Elend kommen, der Knabe vielleicht ein Verbreche',
das Mädchen zur Dirne werden. Eine verhärmte Frau
würde noch lange ihre abgezehrte Faust gegen den U'-
Heber dieses Elends schütteln. Selbstverständlich rannte
die Frau schon verzweifelt in der Nacht umher. Uno
der Manir ! Wahrscheinlich hatte er nur so Überflüsse
darauf losgeschwindel, um sich für die milde Warnung
erkenntlich zu zeigen. Gewissermaßen aus Höflichkeit
gelogen. Wie rührend er die Tabakspfeife in der Ham
gehalten hatte . . . Vielleicht hing er schon in de'
Zelle . . .

Jules hing allerdings , aber nur an dem schimmern¬
den Hoffnungsfaden, den die graue Morgendämmerung
spann. Seine Augen sahen mit frischgebornem BU»
in ein neubackenes Leben. Neue Hoffnung und gun
Vorsätze glommen in diesen Augen. Denn was wissen
wir von der ausrüttelnden Wucht der Seelenkämpfe, d>e
dieser Mann in jener Nacht aussocht? Genug : um fünl
Uhr morgens knarrte ein Schlüssel fröhlich im Schloß
der Zelle und in den jungen Tag hinaus schritt Jules
zwar unrasierter denn je, aber dafür ernst, gesetzt UN
mit einem neuen Mechanismus in der Seele.

Und während die Sonne zu ihrem großen Tage»'
bogen ausholte , drückte daheim Madame Marguern
ihren Gatten an den Busen. Dabei erblickte sie ern
graumeliertes Haarbüschel, das sie an Jules noch n
bemerkt hatte . . ,

Als er am nächsten Tage dem Unteroffizier Gromo'
begegnete, grüßte die Mütze mit breitaüslavenkB
Schwünge und Jules warf dankbare Blicke über du
Straße , die, ins Deutsche übersetzt, etwa besagt hätten^
„Merri bien, monsieur ! Es war eine gute Lehre!
war hohe Zeit, Monsieur. Ich war auf dem beste»
Wege, mich um Kopf und Kragen zu reden, MonsiM.
Ich bin kuriert. Merri, merci, monsieur ! Auch i)0>
Madame Marguerite , Monsieur !"

Und er lächelt freundlich und schwenkt die ME
noch einmal und der Kopf tut einen fröhlichen Lust
sprung. ,

Ewindel verliert den strammen Schritt ein pa»
Meter weit und schaut betreten zur Seite , denn mV
wird eine quälende Stimme laut : „Dort geht der ME
dem du eine wahrscheinlich grausige Nacht verschal!
hast: einer Lappalie wegen : sieh, wie er höhnisch seA
wie er die Mütze höhnisch schwenkt: geschieht dir red)1’
mein Lieber “

Frau an Und goß sich noch einen Cider ein, „ich habe
es immer gesagt, Jules schwätzt manches, aber er steht
auch hinter seinen Worten !"

Und dies war die Meinung von Mesnoy . O wie
Madame ? Von wem sprachen Sie , Monsieur ? Jules
Laroche? ! O. er warf es dem hünenhaften Boche noch
einmal ins Gesicht! Schweinebande, sagte er. Alle
haben das Wort deutlich gehört, alle, die dabei waren.
O, er ist ein Held, Monsieur. Ob man ihn wohl schon
füsiliert hat ? In der Rue Saint -Anne ist ein Knall
vernommen worden, Madame . . .

Der Knall stammte von dem geplatzten Reifen eines
Autos . Jules jedoch hockte bleich, aber lebendig in ver
Arrestzelle der deutschen Kommandantur . Diese Zelle
ist nicht zu beschreiben, da in ihr absolute Dunkelheit
herrscht. 2n diese schwarze Nacht starrt Jules und auf
dem gut gerundeten Leibe steht ihm eine solche Gänse¬
haut .' daß' sie durch die Jacke hindurch zu sehen wäre,
wenn in jener Zelle die Finsternis eben nicht absolut
herrschte.

Draußen klappt der eintönige Schritt der Wache.
Dumpfer Kanonendonner grollte aus der Ferne her.
Der furchtbare Ernst des Krieges dringt mit ehernen
Schallwellen auf Jules Seele ein, rüttelt sie um und
um, kehrt, fegt und stäupt sie mit stählerner Nute.
Er weiß, was man im ganzen Neste munkelt: da ist
neben der Arrestzelle ein Schuppen — der rote Schup¬
pen ! — in dem täglich füsiliert wird. Täglich ! Die
Wände sind mit Blut und Gehirn bespritzt. Mit Blut
und Gehirn ! Das weiß Jules bestimmt. Ganz be¬
stimmt. Aber er weiß nicht, was die Boches mit ihm
Vorhaben. Werden sie ihn massakrieren? Werden sie
ihn füsilieren? Werden sie ihn deportieren ? Er denkt
an seine Frau , seine zwei Kinder, an sein Geschwätz
vor dem Tabakladen . Er stöhnt. Die stählerne Rute
der Reue stäupt, kehrt, fegt in seiner Seele rasend
umher.

„Jules, " seufzt er, „du Narr ! Du hast zwei med-

Das Nest Mesnoy aber hat seit jenem Tage eE
Helden. Kein redlich denkender Bürger kann sich etf»
sinnen, von Jules je flau gedacht zu haben. Äst'
Madame ? Von wem sprachen Sie , Monsieur ? JE
Laroche? O, er redete seit jeher gerade und mannhE
heraus ! Er warf es dem hühnenhaften Boche noch
mal ins Gesicht: Schweinebande, sagte er. O, er n
ein Held, Monsieur . . .

Wir!ed» de» Ina!
Ob rings die Welt in Haß entbrennt
Und immer neue Tücke sinnt!
Verrat die Völker frevelnd trennt
Und seine Todesnetze spinnt:

Ob heiliges Blut zum Himmel klagt,
Und Menschlichkeit das Haupt verhüllt:
Wir seh'n den hohen Schein, der tagt,
Wenn seine Stunde sich erfüllt.

Von Siegfrieds Schwerte gleißt sein Licht
Und tilgt die Schmach der Finsternis:
Der Lüge gift'ge Wehr zerbricht,
Wie des Verrates Netz zerriß.

Von Siegfrieds Schwerte flammt der Strahl
Allheilend wie der Sonne Kuß.
Das ist der Tag , der alle Qual
Der schweren Not versühnen muß!

Das ist der Tag , den Sterbensnot
Und heißer Lebenswille schafft;
Der Tag , der aus dem Abendrot
Des Weltenbrandes sich entrafft.

Der heil'ge Tag des Deutschen naht.
Durchpulst von deutscher Herzen Schlag;
Durchsonnt von deutscher Art und Tat — ~~'r
Wir seh'n den Tag ! M.
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Friedensvestrevungen belgischer
Arbeiter.

Nach Berichten aus Le Havre soll unter den bel¬
gischen Geschoßarbeitern eine Friedensentschließung um¬
laufen, die bereits zwei Drittel der Arbeiter unterzeichnet
haben.

Eine Militärverschwörung
in Italien.

Bon der schweizerischen Grenze wird der „Nat .-Ztg."
gemeldet: Nach verläßlichen römischen Berichten hat kürz¬
lich an der italienischen Isonzofront ein schwerer Trup¬
penaufruhrstattgefunden, dessen Endziel offensichtlich die ita¬
lienische Armee nach dem Muster der Russen aufrühren und
dem Umsturz im Lande zum Ausbruch verhelfen. Es soll zu
mehrere Zusammenstößen mit Truppen gekommen sein, die
der Hetze der Umstürzler wiederstrebten. Schließlich
wurden die Meuterer überwältigt. Gegen 150 Soldaten
sollen erschossen worden sein. Die anderen hatten sich
dieser Tage vor einem Kriegsgericht in Mailand zu ver¬
antworten. Die Sitzung war geheim. Angeblich richtete
sich die Anklage gegen 400 Soldaten , 266 Bürger, 48
Unteroffiziere2 Leutnants und ein Major wegen Aufruhr
vor dem Feinde. Die Untersuchungsbehörden wollen ent¬
deckt haben, daß ein großes Verschwörernetz über die
ganze Front gezogen war und daß auch mit dem Hinter¬
land gefährliche Verbindungen bestanden. Die geheime
Verhandlung endete mit schwersten Strafen.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 11. Aug. 1917.

l Zungwehr Flörsheim . Antreten heute Abend
8.30 Uhr am Bahnübergang (Weilbacherweg) zur Feld
dienstübung. Wenn nichts anderes befohlen wird, findet
am Sonntag den , 19 August ds. Js . eine größere
Felddienstübung verbunden mit Abkochen statt. Antreten
5.30 Uhr am Bahnhof 6°*Uhr Abfahrt nach Geisenheim.

l Auszeichnung. Der vor einigen Monaten zum
Sanitätsunteroffizier beförderte Josef Löffelholz erhielt
das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Wir gratulieren dem
Tapferen und wünschen baldige gesunde Heimkehr.

Was geschieht nach dem Kriege mit den Flugzeugen ?
Es ist wohl kein Zweifel, daß nach dem Kriege bei
ollen großen kriegführenden Mächten viele hunderte von
Flugzeugen vorhanden sind, für welche die Militürver-
waltungen .keine Verwendung mehr haben werden. Wie
bei uns , so denkt man auch in England an die Ein¬
richtung eines Luftverkehrs, der insofern große Vorteile
haben wird, als der Verkehr schneller als mit jedem
Schnellzug vor sich geht, und die großen Fortschritte
im Flugzeugbau überdies auch eine hinreichende Sicher¬
heit gewährleisten. Der frühere englische Minister für
Flugwesen, Lord Cowdrays , hat seine Pläne bereits
fertig und auch die Rentabilität schon berechnet. Eine
Reise von London nach Paris z. V. würde 100 Mark
kosten, ein Eilbrief 80 Pfennig , ein 1 Kilogramm-Paket
2 Mark . Beim Personenverkehr nimmt er einen Kilo¬
meterpreis von 3 Mark an, er hofft jedoch, daß sich
dieser noch ermäßigen läßt . Die Reise nach Paris
würde statt jetzt 7 Stunden nur 3 Stunden dauern,
nach Rom 12 statt 42 Stunden und so weiter.

Die Kohlenförderung unter Reichsaufsicht? Wie der
„Voss. Ztg." aus Stuttgart gedrahtet wird stimmte die
württcmbergischeZweite Kammer einer Reihe von An¬
trägen zur Kohlen- und Brennholzversorgung zu. Darin
wird u. a. die Staatsregierung ersucht, beim Reichs¬
kanzler mit aller Entschiedenheit darauf hinzuwirken,
daß die gesamte Kohlenförderung, Koksbereitung und
Versorgung des Reiches über Kriegsdauer unter Reichs¬
aufsicht gestellt, die Zechen und Händler zur Förderung
und Verteilung nach Anweisung des Reiches verpflich¬
tet werden, daß ferner gelernte Arbeiter in genügender
Zahl zur Förderung von der Heeresleitung freigegeben
und Höchstpreise für Kohlen» Koks ab Grube und Zeche
festgesetzt sowie alle Reichsteile gleichmäßig und nach
einheitlichen Grundsätzen mit Brennstoffen versorgt wer¬
den. Die Unterverteilung soll den Bundesstaaten über¬
lassen werden. Annahme fand auch der Antrag des
Abgeordneten Löchner (Volksp.) um Einführung durch
gehender Arbeitszeit während der Heizperiode in ftaat
lichen Betrieben, Verwaltungen und Schulen.

Die Beschuhung. Vielfach war angenommen wor¬
den, daß infolge der vermehrten Rinderschlachtungen,
die zur Beschaffung der Fleischzulage während ’der
letzten Monate erforderlich waren, auch mehr Leder für
die Schuhwaren der Zivilbevölkerung zur Verfügung
gestellt werden könnte. Dabei ist zunächst zu berück¬
sichtigen, daß die Zurichtung der Häute mindestens 6
Monate erfordert. Es ist aber auch schwerlich anzuneh¬
men, daß ein nennenswerter Teil davon für die Schuh¬
waren der Bevölkerung Verwendung finden kann. Der
Bedarf der Heeresverwaltung nimmt nicht ab, sondern
zu. Auch für Ausbesserungen werden in Zukunft größere
Mengen von Leder nicht zur Verfügung gestellt werden
können, da ein großer Teil der in den Bekleidungsäm¬
tern entstehenden Lederabfälle von der Heeresverwal¬
tung selbst zur Instandhaltung von Schuhwerk verwen¬
det wird . Die Ersatzsohlengesellschaft führt nahezu
die gesamten ihr überwiesenen Abfälle dem Schuhmacher-
gewerde zu und verarbeitet selbst nur einen sehr geringen
Teil für Ersatzsohlen. Bis Ende Juni waren insge¬
samt 8,8 Mill . Paar Ersatzsohlen hergestellt ; im Juli
allein wurde die Erzeugung auf 5 Mill . gebracht, und
bis zum Oktober hofft man monatlich 7 Mill . Paare
fertigstellen zu können. Es ist also damit zu rechnen,

daß trotz der steigenden Lederknappheit die Zivilbevöl¬
kerung mit brauchbaren Sohlen versorgt werden wird.

— Die vergessene Pinzette im Bauch des Patienten.
Aus Hirschberg in Schlesien wird berichtet: Der Fabrik¬
tischler Mgidurn in Haischdorf klagt seit längerer Zeit
über heftige Schmerzen in der Bauchgegend, ohne daß
es den Aerzten gelang , die Ursache hierfür zu ermitteln.
Schließlich mußte sich Maidurn im St . Hedwigs-Kran¬
kenhaus in Warmbrunn einer Operation unterziehen,
die von Dr. Pape vorgenommen wurde. Bei der
Operation wurde aus den Beckenteilen des Mannes
eine ärztliche Pinzette von 15 Zentimeter Länge und
4 Zentimeter Breite aufgefunden. Leider konnte Mai¬
durn nicht mehr gerettet 'werden. Der Bedauernswerte,
der eine Frau und zwei Kinder hinterläßt , starb kurz
nach der Operation . Die Pinzette kann nur bei einer
Vauchoperation in den Körper gelangt sein, die an
Maidurn im vorigen Jahre während einer militärischen
Dienstleistung im Lazarett zu Köpenick vorgenommen
wurde. Die Ermittlungen , wer an dieser Fahrlässig¬
keit bei der Operation die Schuld trägt , sind im .Gange.

Sammlung von Frauenhaaren . Der badische Laii-
desverein vom Roten Kreuz beginnt mit einer Samm¬
lung von Frauenhaaren . In Betracht kommen ausge¬
kämmte Haare, abgeschnittene werden nicht erbeten.
Für bestimmte Rohstoffe, deren Einfuhr in der Kriegs¬
zeit ausgehört hat , ist Frauenhaar als vorzüglicher Er¬
satz bekunden: es dient zur Herstellung von Treibriemen,
Filzplatten und Jsoliermaterial ; insbesondere aber fin¬
den sie für marinetechnische Zwecke — Dichtungsringe
und dergl. — Verwendung, und der Bedarf an Haar
für Kriegszwecke ist äußerst dringend.

Erbenheim . Unser Ort, als das nächste Bauern¬
dorf, wird besonders stark von Wiesbadenern heimge¬
sucht, die sich auf dem Wege der Selbsthilfe über die
schwere Zeit hinwegzuhelfen suchen und namentlich
Frühkartoffeln einhamstern. Von jetzt ab schaltet Ec-
benheim als „geheimer Kartoffellieferant" ganz aus.
Es ist nämlich den Crbenheimern bei 50 Mk. Geld¬
strafe verboten worden, Kartoffeln an auswärtige Ver¬
braucher zu verkaufen. Die „Hamsterei" hatte in der
Tat in den letzten Tagen einen Umfang angenommen,
der eine Gefahr für die Winterkartoffelversorgung bildete.

w Geschäfts -Empfehlung : ^
Den geehrten hiesigen Einwohnern zur gefl.

Kenntniss , dass ich
Eisenbahnstrasse 16 eine

Bäckerei
eröffnet habe und mich
empfohlen halte.

bei Bedarf in Brot bestens

H. Theis.

EinM, sait ne», ist zn oerknnjtt.
Näheres im Verlag der Flörsheimer Zeitung.

EnipWle MmenM Airne«
Anton Schick, Eisenbahnstr. 6.

Birnen,WeUiirfe zEinimliikii
stets vorrätig bei Johann Schneider

Hochheimerstraße 11.

Mehrere

Kirdiennatfiriditen.
Katholischer Gottesdienst.

11. Sonntag n. Pfingsten , nachm. l »/2 Uhr Kriegsandacht.
Montag 6i/2 Uhr 3. Seelenamt für Karl Wagner . 7 Uhr 2.

Seelenamt für Ewald Duchmann.
Dienstag ö>/2 Uhr gest. Jahramt für Peter Wagner u. Ehefrau.

7 Uhr 3. Seelenamt für den gef. Joh . Anton Mohr.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag den 12. August.
Beginn des Gottesdienstes nachmittags 2 Uhr.

Uereinsnadirichfen.
Vereinigte Kameraden 1900. Sonntag den 12. ds. Mts . Mittags

1 Uhr Versammlung bei Gastwirt Franz Weilbacher . Er¬
scheinen dringend nötig . Der Vorstand.

TM-Anzeige.
Gott den Allmächtigen, hat es gefallen, gestern

morgen um 5 Uhr, unser liebes Kind und SchwesterchenGreta
nach längerem , schweren Leiden, im Alter von 0 Jah¬
ren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Familie Georg Burggraf.

Flörsheim , den 11. August 1917.

Die Beerdigung findet statt : inorgen Sonntag nach
dem Nachmittagsgottesdienst , vom Hause Untermainstr.

Nr. 21  aus.

IHascMnenmädcbeii
(Aoeftenlshn 22—30 Mark) gesucht.

Schneidermeister Boiler,
Malnr-Kostvelm.

0ruud$iück$=und Gebäude*
Versteigerung.

Um  Dienstag, den 14. August 1017. nacbmit'
tagsHUvr. lassen die Erben der Eheleute ml'
tbasar Mohr

6 Hecker und die Bausbesitzung
Kleinfrankreicbgasse No. i

öffentlich meistbietend in Flörsheim . IUI (SaSfftaMS
rum Caunus versteigern.

Auszüge erteilt
Dr . Docsseler , Notab

Hochhelma. M.

& Gasthaus zum Stern «
Meine Gastwirtschaft bleibt von heute ab

an Sonntagen bis abends 7 Uhr
geschlossen.

Adam Schmitt.

Zu Allerheiligen
empfehle

« firab=F_infassungen  »
in Granit , Sandstein u. Muschelkalk,

Grabdenkmäler
zu billigsten Preisen.

Ferner empfehle
Schweinetröge und alle sonstigen
vorkommenden Steinhauer-
arbeiten in sauberster Aus¬

führung.

Zosel Tubrmann
Stein - und Bildhauerei.

KeinKleidermangei
mein!

selbst f

Bei der Knappheit der Stoffe für
Damen- und Herrenbekleidung
empfiehlt es sich abgetragene oder

verschossene Kleidungsstückemit

StoUbkli
auf einfache Weise für billiges

Geld auf- oder umzufärben.
Zu haben:

Apotheke zu Flörsheim.

milden
_ echten
Brauns5

FARBEN
SCHEU

Die Stoffe erhalten eine frische
Farbe und neues Aussehen!
Stoffarben — Blusenfarben

Gardinensarben.
Zu haben bei:

Drogerie Schmitt
Fernsprecher 90.

aJp PIANO nußbaum
fast neu (auch auf Raten)Klavier*Ittuller, Malnr.

Seiet inrfM fairen
mit Ersatz Bereifung

paßt auf jedes Fahrrad nur 9̂ '
6,75 das Stück. Beschreibung

kostenlos.
(Uilll Kraus,

Berlin D. ü.Andreasstr . 22

sind praktische
Geschenke.

In verschiedenen Preislagen
zu haben beiSem. DfüM-

Kartiiuserstratze 6.
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